
Heilbuttalarm in Garten – Fosen 
Aufenthalt vom 14.06. - 21.06.2007 

 
 
Am 13.06.2007 war es endlich wieder so weit. Unser alljähriger Fischerurlaub in 
Norwegen konnte beginnen. Nachdem wir unsere Reisegefährte (1 Ford Transit und ein 
Ford Galaxy) bepackt hatten, fuhren wir zu zehnt gegen 02,00 Uhr nachts los. Wir, das 
waren, Karl, Otto, Bernhard, Martin, Ludwig, Peter, Heinz, Reinhold, Ruthardt und ich 
(Sigi).  
 
Die Fahrt verlief reibungslos, so dass wir trotz ausreichender Pausen, gegen 12,00 Uhr 
in Kiel ankamen. Gegen 14,00 Uhr legte die „Color Fantasy“ Richtung Oslo ab. 
Die riesige Fähre mit Ihrer prunkvollen Ausstattung brachte uns zum Staunen. Das 
opulente skandinavische Menü sorgte für gute Stimmung.   
 
Heinz der Genießer mit Lachs, Garnelen, Kaviar und Muscheln 

 
 
 
 
Nachdem wir uns noch ein Bierchen gegönnt hatten, ging es ab in die Kojen. 
Am nächsten Morgen sprangen wir früh aus den Federn, da sich keiner die Einfahrt in 
den grandiosen Oslofjord entgehen lassen wollte. Nachdem die Fähre angelegt hatte, 
fuhren wir ohne Zollformalitäten von Bord über die E6 und die E3 Richtung Trondheim 
und Garten Fosen. Nach gemütlicher Fahrt, die fest installierten Blitzer lassen grüßen, 
kamen wir gegen 19,00 Uhr in der Anlage an und wurden von Pete und Birgit herzlich 



begrüßt. Die Anlage machte einen Top Eindruck. Das Beste was wir in 10 Jahren 
Norwegen sahen. 
Wir vereinbarten die Einweisung und Übernahme der Boote für den nächsten Tag und 
richteten uns häuslich ein. 
 
1. Tag, Freitag, 15.06 . 
Pünktlich um 9,00 Uhr erschien Pete und machte mit uns die Einweisungstour mit 
seinem Rennboot. Dabei zeigte er uns mögliche Hotspots, aber vor allem die 
Gefahrenstellen die es im dortigen Revier gibt. Zum einen sind dies der berühmte 
Straumen mit seinen gegenläufigen Strömungen und Strudeln, zum Anderen der 
sogenannte Flaschenhals am Ausgang der Dorschwiese. Vor allem vor dem 
Flaschenhals und den flachen Riffs des dortigen Gebiets kann man nicht genug Respekt 
haben. Fischt man hier bei Wind, was meistens der Fall ist und fällt der Motor aus, ist 
man den Wellen hilflos ausgeliefert, die das Boot in die flachen Riffs treiben. 
Anschließend wurden wir in einer ausführlichen und verständlichen Art und Weise in die 
Boots- und vor allem in die Echolotbenutzung eingewiesen, die wir in den vergangenen 
zehn Norwegentouren noch nie erlebt hatten. Durch den Einsatz der ausgezeichneten 
Echolote war es nicht nur möglich, fängige Stellen selbst zu suchen, sondern über die 
digitale Kartenführung auch sicher durch die diversen Engstellen zu manöverieren. 
Dafür gebührt Pete ein besonderes Lob. 
 
 

 
Heinz, Karl und Pete 
 



 
Die Einweisung 
 
Nun konnte es endlich losgehen. 
Vier Boote und zehn Fischer stachen voller Erwartung in See. Und es kam wie es 
kommen musste, strammer Nordwind und launische Fische. Ein paar schöne Dorsche, 
ein Seelachs mit 6 KG und ein 2 KG-Pollack waren, von den Heringen die es in großen 
Schwärmen gab abgesehen, die schwer erkämpfte Ausbeute des ersten Tags. 
Die erste Ernüchterung machte sich breit. 
 
2. Tag, Samstag 16.06.  
Früh morgens, strammer Nordwind! 
Kommentar: „Wenn der scheiss Wind immer so geht, kann das ja lustig werden“. 
Vorweg gesagt, der Nordwind blies jeden Tag mit Windstärke 4 - 6 und lustig wurde es 
auch noch. 
 
Da im Straumen nichts ging, fuhren wir zur Dorschwiese an den sogenannten 
Flaschenhals. Wir fischten dort ca. eine Stunde, als per Handy die Durchsage kam, der 
Heinz hat einen schönen Heilbutt auf ganzen Hering gefangen. Der Heilbutt wog 7,9 KG, 
das baute uns mächtig auf. 
 
Da auf Pilker pur nichts ging und die ganze Dorschwiese voller Heringe war, ergab sich 
die weitere Taktik von selbst. Heringe fangen und als Köder verwenden. Ab da gings 
aufwärts. Abends wurde Resümee gezogen: Von allen Booten wurden schöne Dorsche 
zwischen 3 und 8 KG gemeldet. Keine Massenfänge, aber schöne Fische. In Anbetracht 
der schwierigen Fischerei ein schönes Ergebnis. Wir waren zufrieden! 
Die meisten Fänge gab es auf Hering mit der Nachläufermontage oder einfach am 
Drillingshaken des Pilkers montiert! 



 
 
Ein besonderes Erlebnis war die Otterfamilie die im Hafen haust. Jede Nacht 
durchsuchten sie die Boote nach Fressbarem. Unser Naturliebhaber Ruthardt war ganz 
hingerissen. Er schaffte es, die jungen Otter durch Nachahmen der Pfeiftöne bis kurz 
vor seine Füße zu locken. Den alten Ottern gefiel das hingegen überhaupt nicht, sie 
pfiffen die Jungen einfach zurück. Ein wundervolles Schauspiel. 
 
 
3. Tag, Sonntag 17.06. 
Der Nordwind war so stark, dass morgens an eine Ausfahrt nicht zu denken war. Wir 
warteten bis Nachmittag. Als der Wind nachlies, stachen wir wieder in Richtung 
Dorschwiese in See (immer mit Petes Warnung, Vorsicht walten zu lassen, da die 
Rückfahrt durch den Straumen sehr ruppig werden kann). Wir fischten wie am Vortag, 
jedoch noch ohne großen Erfolg. Lange Gesichter, die Räuber waren nicht da und 
kamen auch bei Flut nicht. Mir wurde es zu dumm und ich fischte nun mit einer 
Spinnrute, 40 Monifil und einem Jig. Nicht lange, da bekam ich einen heftigen Biss. Der 
Fisch machte in ca. 15 m Tiefe ordentlich Radau und kam trotz strammen Drills nicht 
freiwillig hoch. Nach ca. 5 min war es soweit. Ein (für mich) wundervoller Heilbutt zeigte 
sich an der Oberfläche zum ersten Mal. Ich genoss  meinen ersten Heilbutt am leichten 
Gerät. Dreimal tauchte der Fisch noch ab, bevor er von Freund Karl gekonnt gegafft 
wurde. Ein ordentlicher Kerl von 8,1 KG am leichten Gerät, das macht Laune.  
 

 
Sigi mit seinem ersten Heilbutt 
 
 



Wieder angeködert, runter damit und sofort wieder Biss. Dass kann doch wohl nicht war 
sein. Wieder heftige Gegenwehr, aber diesmal war es leider kein Heilbutt, sondern ein 
Dornhai von ca. 1 m Länge. Birgit hat uns bei der Einführung gebeten, die trächtigen 
Haie zurückzusetzen. Diesem Wunsch kamen wir gerne nach, nachdem wir auf dem 
Filettiertisch der Anlage bereits kleine Dornhaibabys mit anhängendem Dottersack zu 
Gesicht bekammen. Das muss nicht unbedingt sein (ob alle so denken?).  
Langsam stellten sich bei allen Booten wieder die Dorsche ein, allesamt wieder auf 
ganze Heringe und damit mit Gardemaß von ca. 3 KG aufwärts. Karl verlor noch einen 
kleinen Heilbutt von ca. 60 cm am Boot. 
Zufrieden mit dem dritten Tag fuhren wir zu Anlage zurück um die Fische zu 
fotographieren und zu filetieren. 
 
Ein zünftiges Abendessen mit Weißwürsten, selbstgebackenen Brezen und den 
üblichen Vitamingetränken wurde der Tag beendet 
 
 
 

 
Bakermen is baking Brez’n 
 
 



 
Weißwürste mit Brezen, der Himmel der Bayern 
 
4. Tag, Montag 18.06.  
Eines unserer Boote fuhr bereits gegen 4,00 Uhr morgens raus. Wir stachen gegen 8.00 
Uhr in See. Unsere Fänge waren bescheiden, so dass wir desswegen und auch wegen 
des strammen Windes zur Anlage zurückfuhren. Das 1. Boot war immer noch nicht da. 
Wir rätselten schon, wo die abgeblieben sind. Da kommt ein Anruf per Handy - Martin 
hat einen Heilbutt an der Angel, die Angel ist gerade gebrochen. Wo seid Ihr? Braucht 
ihr Hilfe? - Nein, jetzt ist auch die Schnur gerissen. Verdammte Schei ....!! 
Kurz darauf wieder Anruf vom Frühaufsteherboot: Jetzt hat der Ludwig einen Heilbutt 
dran. Der Fisch kämpft wie verrückt. Beim ersten Landeversuch ging das Holzgaff 
kaputt. Wir wissen nicht wie wir den Fisch ins Boot bekommen sollen. 
Meldung nach ca. 5 Minuten: Der Heilbutt ist an Bord, wir kommen! 
 
Wir warteten gespannt an der Steganlage auf die Freunde Otto, Martin und Ludwig. 
Als Sie eintrafen, lag der Heilbutt von 15 Kg im Boot, zusätzlich ca. 20 wirklich schöne 
Dorsche. Sie haben den Heilbutt mit dem Messer als Gaff und mit vereinten Kräften ins 
Boot gezogen. Als sie uns die Story erzählten grinsten sie wie die Schnitzel. Zuerst ein 
Foto mit den Dreien als Bezwinger auf dem Steg vor den Booten. Birgit kam mit der 
Kamera auch dazu. Da glitt der Butt den verdutzten Freunden aus den Händen über den 
Steg, und wohin?  ins Wasser! Und dort? Er schwamm weg!! Das gibts doch nicht. Zwei 
Messerstiche im Kopf, die lange Rückfahrt, und jetzt schwimmt der weg. Wir wussten 
nicht, sollten wir lachen oder fluchen. Alle Versuche den Butt wieder zu finden (Martin in 
Badehose und Taucherbrille in 10 Grad warmen Wasser) schlugen fehl. Birgit 
organisierte sogar einen professionellenTaucher, vergebens. Der Butt blieb 
verschwunden. 



Der Abend wurde trotzdem (oder auch deswegen) sehr lustig. Die  verzweifelten  
Versuche der leidgeprüften Heilbuttflüsterer das Thema zu wechseln schlugen fehl. 
Auch Bestechungsversuche mit diversen isotonischen Getränken zogen nicht. Die 
mussten sich was anhören; über den Butt wurde viel philosophiert. 
Erst als Sie versprachen, alle an die heiße Stelle zu führen wo in kurzer Zeit immerhin 
zwei Butts bissen, wurden die Kameraden gnädiger. 
 
Otto, Ludwig der stolze Fänger und Martin 

 
 
Der is weg, des gibts doch ned! 
 

 



 
Sie verzagten nicht und sangen Buttje, Buttje in de See..... 
und 
Please release me, let me go… 
 
 

 
 
5. Tag, Dienstag 19.06.  
Morgens aufstehen, rausschauen, strammer Nordost - sehr strammer NO! An eine 
Ausfahrt war nicht zu denken. Wir überlegten, was zu tun ist. Lachsfischen in der Orkla? 
Nur Karl und ich waren begeistert. Ein Ausflug zu den Seen im Landesinneren, evtl. zum 
Fliegenfischen? Da wollten alle mitfahren, also los. Auskunft von Birgit, kein Problem. 
Tageskarten für einige schöne Seen bekommt ihr an der Tankstelle im nächst größeren 
Ort (den Namen habe ich vergessen). Dort holten Karl, Peter und ich die Tageskarten 
für umgerechnet 4 Euro (!!), die zum Fischen an mehreren Seen berechtigt. Wir fuhren 
ca. 20 Km zum Nyvattn (oder so ähnlich), einem herrlich gelegenen Natursee. Dort 
wollten wir im Windschutz der ewigen Wälder unserer Fliegenfischerkünste 
ausprobieren. Wir konnten jeder mehrere wunderschön gezeichnete Bachforellen 
betören, die alle wieder freigelassen wurden. Keine der Forellen maß mehr als 25 cm, 
waren aber herrlich gezeichnet. 
Alles in allem war dies ein erbaulicher Tagesausfllug, in einer herrlichen Landschaft mit 
wunderschön gezeichneten Forellen. 
 
Als am Abend der Wind etwas nachließ, beschlossen wir nochmal rauszufahren. 
 
Unsere netten Hausnachbarn baten uns, sie mit ins gelobte Fischland zu nehmen, da 
ihre Fänge bisher bescheiden waren. Logisch, kein Problem, - fahrt uns einfach nach, - 
wir sind ja großzügig. So zuckelten 6 Boote unserem Hotspot entgegen. Hoffentlich geht 
dort heute auch was. 



Vorweg gesagt, auch unsere neuen Freunde fingen dort ihre Fische. 
 
Wir fingen Dorsche und Seelachse in respektablen Größen, alle auf ganze Heringe! Und 
Freund Ruthardt, unser Otterdompteur, landete nach souveränen Drill seinen Heilbutt 
mit 9 Kg. 
 
So große Augen hatte mein Butt, … meint Ruthardt 

 
 
Im gleichen Boot hatte wenig später Reinhold weniger Glück. Beim Drill eines Heilbutts 
brach der Fuß seiner Stationärrolle. Die Rolle hing stramm am untersten Ring, bis dieser 
seinen Geist aufgab und brach. Die Rolle rutschte weiter zum nächsten Ring (ich stell 
mir das immer noch vor, wenn ich was zum Lachen brauche). Das wars, kein Chance 
mehr, der Butt riss ab. Kommentar der Truppe: Mit so einem Glump (Gelumpe) fischt 
man auch nicht.  
 
Apropos Glump. Von weitem sahen wir Bernhard beim Drillen. Da es nach einem 
kapitalen Fisch aussah, fuhren wir näher. Als wir bei Heinz und Bernhard am Boot 
waren, mussten wir mit ansehen, wie Bernhard seine gebrochene Rute in hohem Bogen 
ins Wasser schmiß. Kommentar: Brauch i nimmer, den Scheißdreck! 
 
So endete der Dritte Tag mit zwei Rutenhavarien, sehr schönen Fischen und dem 4. 
gelandeten Butt. 
 
 
 
7. Tag, Mittwoch 20.06. - letzter Fischtag  
Wieder Wind, aber nicht so stark. Wir können wieder rausfahren. 
Wir befischten die am Vortag erfolgreichen Stellen. Auch an diesem Tag ging es wieder 
sehr zäh los. Einige schöne Dorsche und Seelachse bis 8 Kg können den ganzen 



Heringen aber doch nicht widerstehen. Plötzlich auf allen Booten Bisse, - Haialarm - 
Dornhaie überall. Bis auf zwei große Exemplare können alle unverletzt zurückgesetzt 
werden. Wir flüchten vor den beißwütigen Haien in tiefere Regionen. Karl und ich 
beschließen in einem Gebiet zu angeln, wo der Grund von 15 m auf über 120 m abfällt. 
Aufgrund der Drift konnten wir leider nicht vom Flachen ins Tiefe, sondern mussten 
„bergauf“ angeln. Trotzdem ging es einigermaßen hängerfrei ab. Ein paar Dorsche und 
Seelachse in  ansprechenden Größen gehen an den Haken.  
 
Plötzlich steht Karl mit krummer 30 lbs Rute im Boot. Ich frage Hänger? Antwort: hast 
Du schon einmal einen Hänger gesehen, der 20 m über Grund schwimmt? Na dann hol 
ihn doch rauf! Geht nicht, der geht wieder zum Grund. Das Tauziehen ging hin und her, 
10 -20 m hoch - wieder runter. Immer wieder legt sich der Fisch auf den Grund und war 
nur sehr schwer zu bewegen. Jetzt war klar, dass muss ein schwerer Heilbutt sein. Die 
schwere Rute und die 30iger geflochtene Schnur lassen uns bis jetzt noch zuversichtlich 
sein. Wenig später ist der Fisch jedoch überhaupt nicht mehr zu bewegen. Was machen 
wir jetzt? Wir beschlossen den Fisch mit dem Boot freizuziehen. Entweder es geht, oder 
es geht nicht. Kurz gesagt, es ging nicht. Ich steuerte das Boot und bevor Karl aus 
diesem gezogen wurde, riss die Schnur. 
Ich bin überzeugt, hätten wir vom Flachen ins Tiefe fischen können, hätten wir eine 
große Chance gehabt den schweren Heilbutt ans Boot zu holen. Die Butt-Harpune war 
bereits einsatzbereit. Nach dieser „Niederlage“ fischten wir noch einige Zeit erfolglos 
weiter um dann in die Anlage zurückzufahren. 
 
Am Abend luden wir unsere neuen Freunde aus den Nachbarhäusern zum Bayerischen 
Abend mit Frischdorsch ein. Sie nahmen dankend an und brachten Bier, Äppelwoi 
(Apfelwein) und gute Stimmung mit. Nun war die Bude voll.  
 
 
Nach dem Essen holte unser Humorist Ludwig seine Ziehharmonika raus, spielte auf 
und erzählte Witze bis die Tränen kamen. 

 



 
 
Ausklang des Bayerischen Abens im Freien 

 
 
Pete und Birgit verabschiedeten sich von uns. Wir revanchierten uns für den perfekten 
Service mit einigen gesungenen Ständchen für die beiden. Besonders Birgit war 
sichtlich angetan. Das hat wiederum uns sehr gefreut. 
 
Auch Pete hats genossen 
 

 



Am Donnerstag ging es von Garten nach Oslo zur Fähre. Mit der Fähre übernacht nach 
Frederikshavn. Morgens von der Fähre Richtung Heimat. Alles reibungslos, ohne Grenz- 
und Zollprobleme. 
 
Resümee: 
Die Anlage samt den Booten ist vom Feinsten. Alles durchdacht und sauber. 
Der Service, den Pete und Birgit bieten sucht seines gleichen. Perfekt! 
Die Fischerei ist anspruchsvoll. Man muss die Fische finden. Aber es sind mit dem 
richtigen Köder am richtigen Platz zur richtigen Zeit wirklich prächtige Fische zu 
erbeuten. Jeder von uns konnte ca. 15 Kg Fischfilet mit nach Hause nehmen. 
Wohlgemerkt haben wir nur Dorsche von ca. 60 cm + entnommen. 
Besonders erwähnenswert ist, dass wir mit 10 Leuten in einer Woche 7 Heilbutts am 
Haken hatten, wovon 4 gelandet wurden (den Simulant mitgezählt). 
 
Ach ja. Während der Heimfahrt hat uns Birgit telefonisch informiert, dass der Butt 
aufgetaucht ist. Vermutlich nicht ganz freiwillig, die Otterfamilie hat in an Land gezogen 
und ist gerade dabei ihn zu verspeisen. Nun hat der Butt doch noch seine Bestimmung 
erfüllt, wenn auch anders als gedacht. 
 
 
Bis zum nächsten Mal. 
Die Pförringer Norweger 
 
 

 
Zum Abschluss noch ein paar Bilder! 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 



Die gesamte Truppe am  Abreisetag 
 

 
 
von links .. 
Reinhold der mit der Rolle durch die Ringe,  
Sigi der Schreiberling,  
Peter unser Paparazzi,  
Ludwig der Humorist und Serenadensänger,  
Ruthardt dessen Fische die größten Augen haben,   
Martin der Butts auf Biegen und Brechen drillt,  
Karl the Bakermen,  
Heinz der Genießer,  
Otto der immer fängt und  
Bernhard der die Rute schmeißt. 
 
 
 
 
 
 
 
 



Die Fischerchöre in internationaler Zusammensetzung: 
Oberbayern, Niederbayern, Hessen und Berlin 
 

 


